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ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise : Täglich mittagsaußer sonntags . — Durch die Post
2.20 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2.40, im Verlag abgeholt 2.10 DM

$ afciityer ganftomann
gegrfinbet 1898

eaMciitftiK ^ ettnatgnnmg
für ben SÜbgatt

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 auf
den Monatsersten angenommen werden.
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Stiller Geburtstag des Papstes
Glückwünsche aus aller Welt

Vatikanstadt (UP) . Papst Pius XII .,der 262 . Pontifex Maximus der römisch -ka¬
tholischen Kirche, feierte am Freitag seinen
75 . Geburtstag und den 12. Jahrestag seiner
Wahl auf den Thron Petri . Der Heilige Vater
verbrachte diesen Tag wie jeden anderen
Arbeitstag . Nur die päpstliche Flagge über
dem Vatikan zeigte die Besonderheit dieses
Tages an . Glückwunschtelegramme trafen aus
allen Teilen der Welt ein . Das beim HeiligenStuhl akkreditierte Diplomatische Korps trug
sich im Vorzimmer des päpstlichen Sekre¬
tariats in die Glückwunschliste ein.
Neuer Volkskammer-Appell an Bonn
Parlamente sollen Friedersvertrag fordern
Berlin (UP ) . Die „Volkskammer“ der Ost¬zone richtete am Freitag in einer Sondersit¬

zung an den Bundestag das „dringende Er¬suchen“ , unverzüglich einen gemeinsamenVorschlag an die Pariser Vorkonferenz dervier Großmächte zu richten, die Vorbereitungand den Abschluß eines Friedensvertrages mitDeutschland im Jahre 1951 auf die Tagesord¬nung der eigentlichen Viererkonferenz zu set¬zen.
Als Grundlage eines Friedensvertragesführte der „Volkskammer“-Appell an : Ent¬

militarisierung und DemokratisierungDeutsch¬lands , die Wiederherstellung der deutschenEinheit, freien Außenhandel und die Beseiti¬
gung jeglicher Beschränkungen der friedlichenProduktion , Abzug der Besatzungstruppen einJahr nach Abschluß des Friedensvertrages.

Österreich will Freiheit
Figl vor dem Kongreß der Volkspartei

Salzburg (UP) . Unter dem stürmischenBeifall von 500 Delegierten erklärte Bundes¬kanzler Dr. Leopold Figl anläßlich des Jah¬
reskongresses der österreichischen Volkspar¬tei, an der auch der deutsche Bundesminister
Kaiser teilnimmt , daß „das völlig entwaffneteÖsterreich nur mit nackter und brutaler Ge¬walt unter die Knute des Kommunismus ge¬bracht werden könnte . Österreich sei nach wie
vor ein bedeutsamer Träger abendländischerKultur und Zivilisation. Jeder Versuch, Öster¬reich seiner Tradition und seiner Freiheit zuberauben und diese durch Terror und Brutali¬
tät zu ersetzen , werde auf stärksten Wider¬stand stoßen.

Der Bundskanzler betonte , daß Österreichnatürlich sehr stark an einem Staatsvertrap.mit den Alliierten interessiert sei . Es wünscheaber keinen Vertrag , der Österreich stattFreiheit und Souveränität die politische Dik¬tatur bringen würde . Er schloß seine Aus¬
führungen mit dem Hinweis auf die Notwen¬
digkeit der Beibehaltung der Koalition der
Tolkspartei mit den österreichischen Soziali¬sten . Er betonte dabei jedoch, daß die Volks¬
partei das Verstaatlichungsprogramm der So¬zialisten ablehrfen müsse.

Besatzungsstatnt wird revidiert
Fortschritte beim Scfanmanplan - Erleichterung der Anslandsinvestitionen

Bonn (UP). Die zweite Revision des Be¬satzungsstatuts und die damit verbundene er¬weiterte Souveränität für die BundesrepublikDeutschland wird am Dienstag in Bonn ver¬kündet.
Der weitere Abbau der alliierten Kontrollein der Bundesrepublik erlaubt der Regierung,unverzüglich ein Außenministerium zu bil¬den und eine eigene Außenpolitik zu treiben.

Gleichzeitig werden eine Reihe von anderenKontrollen — beispielsweise die Überprüfungder deutschen Gesetzgebung — in Fortfallkommen. Wie man in unterrichteten Kreisenhört , soll auch eine Regelung bezüglich der
Produktionsverbote bezw. Produktionsbe¬
schränkungen bevorstehen.
Abschaffung der Ruhrbehörde ?
Bundeskanzler Dr. Adenauer konnte amFreitag in Verhandlungen mit dem amerika¬nischen Hohen Kommissar McCloy „erhebli¬che Fortschritte“ hinsichtlichder deutsch-ameri¬kanischen Meinungsverschiedenheiten überden Inhalt des Schumanplan-Vertrages erzie¬len . Ein Regierungssprecher gab vor derPresse allerdings zu , daß man sich noch nicht

endgültig geeinigt habe. Weitere Besprechun¬gen seien notwendig.
Die Beratungen des Bundeskanzlers erfolg¬ten am gleichen Tage, an dem von führendenAbgeordneten des deutschen Bundestages mit¬geteilt wurde, daß Frankreich sich angeblichzur Auflösung der Ruhrbehörde und zur Ab¬

schaffung des Ruhrstatuts bis zum 30. Sep¬tember 1951 bereit erklärt haben soll, wenndie Bundesregierung der Paraphierung des
Schumanplans zustimme. Von französischerSeite in Bonn konnte diese Nachricht aller¬
dings noch nicht bestätigt werden.

Adenauer und McCloy erörterten alle mit

dem schuma'nplan zusammenhängenden Fra¬
gen und behandelten dabei besonders das
Problem der Entflechtung und des zentralen
Kohlenverkaufs. Angeblich sollen sich auch
die Amerikaner — bisher die stärksten Geg¬ner der Verbundwirtschaft — mit einer 75 -
prozentigen Verbindung zwisdjen Stahlwer¬ken und Kokereien einverstanden erklärt ha¬ben. H:

'ns :cht ' ich des zentralen Kohlenver¬kaufs soll in Paris eine Kompromißlösung ge¬funden worden sein, die eine Liquidation die¬
ser wegen ihrer Rentabilität von Deutsch¬
land verteid 'gten Organisation auf drei Jahre
ausdehnen will.

Petersberg - Gespräch stockt
Die deutsche Pleven-Plan-De’egation wirdin absehbarer Zeit der Pariser Konferenz eine

Reihe von konstruktiven Vorschlägen für den
Aufbau einer Europa-Armee vorlegen. Die
deutsch-alliierten Beratungen auf dem Pe¬
tersberg stehen nach Aussagen von - Teilneh¬
mern mehr und mehr „im Schatten des 5.März “ , an dem die Vorkonferenz über eine
mögliche Viermächtekonferenz in Paris be¬
ginnt Sämtliche Beteiligten zögern nämlich
deshalb mit verbindlichen Erklärungen.

Die Bank deutscher Länder ist durch die
Besatzungsbehörden ermächtigt worden, „eine
allgemeine Genehmigung“ zu erteilen, die
eine Übertragung von ausländischen DM-Gut -
haben auf andere nicht in Deutschland le¬
bende Personen ermöglicht. Durch die Über¬
tragung gesperrter Guthaben sollen innerhalb
des von den Finanzberatern der Hohen Kom¬
mission aussrearbeiteten Programms zur stu¬
fenweisen Wiederzulassung ausländischer In¬
vestitionen in Deutschland, neue Anlage¬
möglichkeiten zu Gunsten der deutschen
Wirtschaft geschaffen werden.

Brotpreis soll gehalten werden
Preisüberschreitnngen werden nicht geahndet - Unklare Entwicklungen

Bonn ( UP). „Die Bundesregierung wirdunter allen Umständen bemüht sein , den au¬
genblicklichen Brotpreis zu halten“, versi¬cherte ein Mitglied des Bundeskabinetts am
Freitag nach einer Kabinettssitzung.Der Brotpreis liegt zur Zeit in einzelnen
Gegenden schon um etwa zehn Prozent über
den Festpreisen , die von der Bundesregierungschon am vergangenen Dienstag als „überholt “
angesehen worden waren

Die Bundesregierung hat außerdem be¬
schlossen , Preisüberschreitungen für Inland¬
getreide bei Weizen bis zu 420 DM und bei
Roggen bis zu 380 DM nicht zu ahnden , bis

Vorberatungen ln Paris
State -Department skeptisch - Gibt Moskau nach ?

Wash iugton (UP) . Die an der Konfe¬renz der stellvertretenden Außenminister dervier Großmächte teilnehmenden Delegatio¬nen Großbritanniens , Frankreichs und der
USA werden während des Wochenendes inParis Vorbesprechungen führen , um ihre künf¬
tige Verba neuntes weise zu koordinieren.Das State-Department beurteilt die ErfoJgs-
r.ussichten der bevorstehenden Konferenzäußerst skeptisch. Dr . Philipp Jessup , derLeiter dei amerikanischen Delegation, ist ange¬wiesen worden, den sowjetischen Bestrebun¬
gen, die Tagesordnung a»uf deutsche Fragenau begrenzen, mit allem Nachdruck zu wider-
.stehen . Sollten die sowjetischen Delegierteneine Änderung ihres Standpunkts in dieser
Hinsicht ablehnen , dürfte es in Paris kaum
gelingen, s>ch über eine Tagesordnung zu
einigen , auf Grund deren der Außenminister-
rat zusammentreten könnte.Leitende osteuropäische Diplomaten in Lon¬
don deuteten am Freitag an, daß die Sowjet¬union anläßlich der bevorstehenden Vier-
mächtekonferenz bereit 'sein werde, eine Reihe
von Konzessionen zu machen, um auf jedenFall eine Wiederbewaffnung Deutschlands zuverhindern . Ihre Kombinationen umfassen
folgende Punkte : 1 . Abgabe einer Nicht-An¬
griffs-Garantie gegenüber Europa einschließ¬
lich des Balkans mit Jugoslawien . 2 . Herab¬
setzung der Rüstung in den ehemaligen ost¬
europäischen Feindstaaten Rumänien, Bulga¬rien und Ungarn, und schließlich 3. Fertig¬
stellung und Unterzeichnung des österreichi¬
schen Friedensvertrages .Die Sowjetunion dürfte — nach Ansichtdieser vorgenannten Kreise — überdies bereitsein, gewisse Konzessionen bezüglich der Wie¬
dervereinigung des sowjetischen Besatzungs¬gebietes mit Westdeutschland zu machen , vor¬
ausgesetzt, daß sich der Westen damit ein¬
verstanden erklärt , die in der sowjetischen
Besatzungszone durchgeführten Verstaatli¬
chungsmaßnahmen und die Bodenreform wei¬
terbestehen zu lassen.

Neuer Kandidat: Queuille
Bidault an den Parteien gescheitert

Paris (UP). Der ehemalige französische
Ministerpräsident Henri Queuille hat sich be¬

reit erklärt , den Versuch zur Bildung einesneuen Kabinetts zu übernehmen , nachdem Bi -dault außerstande war , eine Regierung zu¬
sammenzubringen.

Vor Pressevertretern deutete Bidault an,er habe versucht, die Rechtsgruppen ein¬
schließlich der Gauilisten zum Eintritt in eineunter seiner Führung stehende Regierung zugewinnen. Jedoch nicht nur die Rechtsgrup¬pen haben ein derartiges Angebot abgelehnt,sondern auch die Parteien , die bereits ein¬mal in einem Kabinett Bidaults vertretenwaren.

Nun wird sich der Radikalsozialist Queuillean dieser schwierigen Aufgabe versuchen, je¬doch werden seine Chancen etwas günstigerbeurteilt . Queuille ist der bisherige Rekord¬halter als Ministerpräsident , da er das Kunst¬stück fertigbrachte , sich einmal 13 Monatelang am Ruder zu halten .
Sultan unter Hausarrest

Sultan Sidi Mohammed Ben Youssuf von
Marokko bildete seine Zentralverwaltung um.Diese Maßnahme kann als ein weiterer Schrittzur „Reinigung“ der Umgebung des Sultansvon Personen, die mit der marokkanischen
Unabhängigkeitspartei „Istiqlal“ sympathi¬sieren, angesehen werden.In Meldungen aus Rabat wird behauptet ,der Sultan sei in seinem Palast von den fran¬zösischen Behörden unter Hausarrest gestelltworden. Die Telefonverbindungen in den Pa¬last seien unterbrochen und der Zutritt zuihm erschwert. Trotzdem soll der amerika¬nische Vizekonsul ihn in Rabat besucht undihm die Sympathie der amerikanischen Regie¬rung übermittelt haben.

Das irakische Parlament protestierte in Te¬legrammen an Präsident Truman und die
Staatsoberhäupter von fünfzehn anderen Na -iionen gegen das französische Verhalten inMarokko . In ihnen heißt es , durch ..die tyran¬nische Verfolgung und den barbarischen Drude ,der auf den Sultan von Marokko ausgeübtwurde“, seien die Menschenrechte „verletzt“worden . Die arabischer. Delegierten bei denUN prüfen zur Zeit d :e Möglichkeit einerIntervention beim Sicherhe’ tsrat .

aas neue Wirtschattsprogramm des Kabinettsverabschiedet ist. Dies geht aus einem offi¬
ziellen Kommunique hervor , dessen Veröf¬
fentlichung in Bonn große Überraschung her¬
vorgerufen hat , da das Bundeskabinett mitdiesem Schritt praktisch Übertretungen des
Getreidegesetzes sanktioniert .Juristische Sachverständige machen darauiaufmerksam , daß damit das Getreidegesetzmißachtet wird, das den mittleren Festpreisfür Inlandweizen zum Beispiel auf 280 DM
pro Tonne festlegte. Der Preis für Konsum¬brot soll nicht geändert werden . Die von der
Bundesregierung stillschweigend gebilligte
Preisüberschreitung bei Getreide werde das
übrige Brot nach Ansicht von Experten umetwa zehn Pfennig pro Kilogramm verteuern .

Wirtschaftsausschuß gebildet
Auf Vorschlag Bundeskanzler Dr . Adenauerskonstituierte das Bundeskabinett einen mini¬steriellen Wirtschaftsausschuß. Ihm gehörenunter dem Vorsitz des Kanzlers die Bundes¬minister Erhard , Blücher, Storch, Schaffer undder Minister für Wiederaufbau Wildermuth an.Das BunüesKabmett plant eine generelleRegelung der Unterbringung aller Bundes¬oberbehörden, darunter auch für den Sitz derBundesstelle für den Warenverkehr . Bundes¬minister Heinrich Hellwege wird mit demBundesrat über diesen ganzen Komplex nocheinmal verhandeln , wenn im Kabinett eineEntscbe’öune gefällt ist.
Bundespolizei noch ungewiß

Die erforderliche Zwei-Drittel -Mehrheit hn
Bundestag und Bundesrat für die Änderungdes Grundgesetzes zur Schaffung der gesetz¬lichen Grundlagen für eine reguläre Bundes¬
polizei erscheint nach der letzten Entwicklungungewiß. Bei der Besprechung der Anträgeder SPD und FDP auf Änderung des Grund¬
gesetzes im Rechtsausschuß des Bundestageshatte sich nur eine Mehrheit von zwölf ge¬gen sieben Stimmen für die Verfassungsände¬rung ergeben. Die Vertreter der T inder Nord¬rhein-Westfalen, Bayern , Rheinland-Pfalz undSüdbaden hatten den Ausschuß wissen lassen,daß sie einer Verfassungsänderung nicht zu¬stimmen werden.

Der schwedische Kriminalexperte Harry Sö¬dermann nimmt am Montag seine Tätigkeitals Berater des Bundes in Fragen des Ver¬
fassungsschutzes und des Aufbaues eines Kri-mir.aloolizeiamtes auf.Ein Wirtschaftsstrafgesetz

Der Bundesrat stimmte dem neuen Wirt¬
schaftsstrafgesetz der Bundesregierung zu.Dieses regelt die Ahndung von Wirtschafts¬verstößen durch Gefährdung der Bedarfsdek-
kung, durch Kompensationen sowie durchPreistreiberei . Gefängnisstrafen sieht das Ge¬
setz für diejenigen vor. die Gegenstände des
lebenswichtigen Bedarfs zurückhalten , bei¬seiteschaffen, vernichten, vorsätzlich oder
leichtfertig verderben lassen. Geld - und Ge¬
fängnisstrafen sind ferner für Angehörige des
öffentlichen Dienstes vorgesehen, die unbe¬fugt Berechtigungen, Bewilligungen oder Ge¬
nehmigungen an Erzeuger oder Verbrauchererteilen . Der Verstoß gegen bestehende Be¬
wirtschaftungsvorschriften wird ebenfalls vondem Gesetz mit Strafe bedroht .

Blick in die Welt
Kommentare zum Tagesgeschehen

Als man den saarländischen Ministerpräsi¬
denten Hofmann fragte , welche Vorgänge den
bisherigen französischen Außenminister Schu-
man dazu berechtigten, in der Pariser Natio¬
nalversammlung von einem saarländischen
Verteidigungsbeitrag zu sprechen, geriet er in
beträchtliche Verlegenheit. Er suchte sich zu¬
nächst zu retten , indem er eine ungenauere
Übersetzung des französischen Textes geltend
machen wollte. In Wirklichkeit ist aber die
Tatsache nicht mehr aus der Welt zu dispu¬
tieren , daß Schuman unmißverständlich den
Eindruck erweckte, als liege eine konkrete
Vereinbarung über die Aufstellung saarlän¬
discher Truppen unter Führung französischer
Offiziere bereits vor.

In Bonn hat man diese Angelegenheit natür¬
lich nicht unbeachtet gelassen und sofort dar¬
auf hingewiesen, daß weder die Saarbrückener
noch die Pariser Instanzen überhaupt berech¬
tigt sind, solche Verabredungen einzugehen.
Um so überraschender ist jetzt die Reaktion
des Pressedienstes der Saarregierung , in dem
es wörtlich heißt : „Die Rede Schumans scheint
ein Schlag ins politische Kontor der Bonner
Bundesrepublik gewesen zu sein. Die Rabuli-
stik , mit der sie die politische Ohrfeige abzu¬
schwächen versucht, ist höchst ergötzlich.“

Es ist nicht unsere Absicht , uns in einer
Diskussion über dieses Thema auf das geistigeNiveau des zitierten Informationsdienstes zu
begeben. Wir begnügen uns daher mit der
Feststellung, daß Schreiberlinge solcher Art
auch ihren Brötchengebern nur schlechte
Dienste erweisen. Schuman hat sich auch tat¬
sächlich zu einem Dementi bereitfinden müs¬
sen, in dem er zugab, daß über solche Pro¬
bleme erst nach endgültiger Erledigung der
Saarfrage gesprochen werden könne Auf den
gleichen Standpunkt haben sich viele nam¬hafte saarländische Politiker sowie der Vor¬
stand der SozialdemokratischenPartei gestellt.
Die „politische Ohrfeige“ traf also nicht Herrn
Adenauer, sondern Herrn Hofmann.

*
In sämtlichen Parlamenten des Westens

werden zur Zeit erbitterte Schlachten ausge-
fochten. Während in London die Fronten noch
einigermaßen klar sind , ringt man im Haagschon seit Wochen um die verwaisten Minister¬
sessel , und auch in Paris ist das Staatsschiff
— ausgerechnet während der wichtigsten
außenpolitischen Entscheidungen — gestran¬det . Dabei ist es im Grunde fast belanglos, wie
der neue Ministerpräsident heißt , denn bei den
gegenwärtigen Diskrepanzen innerhalb der
französischen Parteien dürfte kein Parlamen¬
tarier eine zuverlässige Mehrheit in der Na¬
tionalversammlung mehr finden. Staatspräsi¬dent Auriol wird sich daher über kurz oder
lang zu Neuwahlen entschließen müssen.Ein ähnliches Schicksal hätte um ein Haarden italienischen Ministerpräsidenten de Ga-
speri betroffen. Als seine Regierung in der
Kammer eine Inventur der Rohstoffe durch¬
setzen wollte, standen nur 225 Abgeordneteauf ihrer Seite, indes der kommunistische Ge¬
genantrag 212 Stimmen sammelte. Da die ge¬samte Opposition nur über 180 Köpfe ver¬
fügte, müssen also 32 Abgeordnete der Christ¬
lichen Demokraten gegen ihren eigenen Par¬
teiführer gestimmt haben . Dadurch ermutigt ,ließen die Kommunisten nicht locker und for¬
derten die Durchführung dieser Inventur durchdie Lokalbehörden unter Ausschaltung des
Industrieverbandes . Diesen Antrag billigten
sogar 219 Abgeordnete und de Gasperi warmit 214 Anhängern geschlagen.

Inzwischen hielt der Ministerpräsident sei¬nen Parteigenossen eine energische Strafpre¬digt und forderte den letzten Mann zur ent¬
scheidenden Abstimmung. Aber auch die Op¬position blieb nicht müßig und so ergab sich
schließlich ein Verhältnis von 253 gegen 237
Stimmen. Auch diesmal müssen also ziemlich
viele Christlich-Soziale gegen de Gasperi vo¬tiert haben. Vor einem Jahr , als dieser letzt¬
mals das Vertrauen des Parlaments forderte ,betrug seine Mehrheit noch 125 Mann. Es wäre
aarum Kaum erstaunlich , wenn de Gasperi —
trotz seines Dementis — aus diesem raschen
Schwund seines persönlichen Kredits die Kon¬
sequenzen ziehen müßte. Vielleicht flüchtel
auch er sich in Neuwahlen, die den Kommu¬
nisten einen Teil ihrer Parlamentssitze kosten
könnten.

*
Am 5 . März beginnen in Bern Verhandlun¬

gen mit den USA , Großbritannien und Frank¬
reich , deren Gegenstand die in der Schwei *
eingefrorenen deutschen Vermögen sind. Nach
der bedingungslosen Kapitulation des Reiches
beschlagnahmten bekanntlich die Alliierten
den gesamten deutschen .Besitz im Ausland.
Die Neutralen mußten sich unter ihrem Druck
zur gleichen Maßnahme bereitfinden. Mit Aus-
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nähme der Schweiz , die sich trotz mehrfacher
Versuche den diesbezüglichen Wünschen der
Westmächte verschloß.

United Press kabelt aus Washington, die Re¬
gierung der USA sei zuversichtlich, daß die
Schweiz jetzt endlich am Zustandekommen
eines Viermächtebeschlusses über die Liqui¬
dation der deutschen Vermögen „interessiert“
sei . Mit dieser optimistischen Verlautbarung
wurde zugleich die Drohung verbunden , man
werde im Falle des Scheiterns der Verhand¬
lungen den ganzen Komplex an die alliierte
Reparationskommission verweisen. Ein solcher
Schritt werde aber nicht zur Verbesserung der
Beziehungen zwischen den USA und der
Schweiz beitragen.

Obwohl die Schweiz nach vollzogener Liqui¬
dierung die Hälfte der deutschen Vermögen
bekäme, deren Wert etwa 480 Millionen DM
beträgt , hat man in Bern aus wohlüberlegten
Gründen bisher gezögert. Einmal legt man
dort Gewicht auf gute GeschäftsbezieHungen
zum deutschen Nachbarn, der seinerseits noch
Schuldverpflichtungen gegenüber der Schweiz
hat . Zum zweiten aber vertrat der Bundesrat
die Auffassung, es sei eine juristisch durchaus
ungeklärte Frage , ob die Alliierten überhaupt
berechtigt seien, deutsche Vermögenswerte in
neutralen Ländern zu besch ’agnahmen. Eine
endgültige Entscheidunghierüber sei erst dann
möglich , wenn in einem Friedensvertrag mit
Deutschland auch dieses Problem geregelt
werde. Und im übrigen sei die Bonner Regie¬
rung vor einem solchen Vertrag international
noch gar keine Rechtsperson. Man darf daher
gespannt sein, ob man sich jetzt in Bern trotz¬
dem entschließen wird , dem Drängen der auf
schweizerische Franken erpichten Alliierten
nachzugeben. Fk

Massenverhaftungen in der Tschechei
Clementis- Affäre zieht weite Kreise

Prag (ZSH ) . Die vor kurzem aufgedeckte
Verschwörung gegen die Regierung der Tsche¬
choslowakei wurde von politischen Gruppenim ganzen Land getragen Prominenteste Mit¬
glieder der Gegenbewegung waren der ehe¬
malige Außenminister Clementis und der Par¬
teisekretär von Brünn . Sling. Außer diesenwurde eine große Zahl weiterer Verschwörer
verhaftet , wobei es sich vor allem um Slo¬
waken handelt . Bis jetzt wurden u . a . drei
weitere Parteisekretäre , mehrere Mitgliederdes Zentralkomitees , ein ehemaliger Innen¬minister , der Vorsitzende des Rats der slowa¬kischen Kommissare, der Präsident des slo¬
wakischen Nationalrates , der ehemalige Er¬
ziehungsminister und der Kommissar fürkirchlicheAngelegenheiten festgenommen. Man
vermutet , daß auch die Stellvertreter des Ver¬
teidigungsministers und des Außenministers
in die Verschwörung verwickelt sind. Viele
Parteifunktionäre erlitten dasselbe Schicksal
wie ihre Rädelsführer . In den nächsten Wo¬
chen ist mit weiteren Verhaftungen zu rech¬
nen. *Der exkommunizierte tschechoslowakische
Priester Dechet wurde von der Regierung zum
Generalvikar einer Diözese in der Slowakei
ernannt .

Neue Klippe für de Gasperi
Rüstungsprogrcmm vor Deputiertenkammer

R o .m (UP ) . Ministerpräsident Alcide de
Gasperi, der sich entschloß, mit seiner Regie¬
rung im Amt zu bleiben, obwohl er in den
letzten Tagen bei einer Reihe von Abstim¬
mungen im Parlament nur eine äußerst ge¬
ringe Mehrheit erringen konnte , legte am
Freitag dem Parlament das außerordentliche
Verteidigungsbudget vor. Dieses umfaßt zu¬
sätzlich 250 Milliarden Lire (etwa 170 Millio¬
nen DM) zur Finanzierung des Wiederbewaff¬
nungsprogrammes. Die Abstimmung über die
Regierungsvorlage sowie den Mißtrauensan-
trag der Monarchisten wurde auf Dienstag
verschoben.

(Urheberrechtschutz Hermann Berger . Wiesbaden)
23. Fortsetzung Nachdruck verboten.

Eine halbe Stunde später war er in
einem Hotel , in dem er schon früher ein¬
mal gewohnt hatte . Er nahm ein Zimmer
und ließ sein Gepäck vom Bahnhof holen.
Dann setzte er sich auf die Terrasse unter
einen Sonnenschirm Meer und Häfen lagen
in der Tiefe . Deutlich sah er die beiden
Schornsteine der „Lincoln “ Nach einer
Weile ließ er sich Briefpapier bringen und
schrieb ein paar Zeilen :

„Wenn du mich sehen willst . Nell,dann gib mir bitte Nachricht ms Hotel.
Ich bleibe heute und morgen .

Bert Heiken .
“

Er schickte einen Boten auf die „Lin¬
coln“ * Am Abend , als er in der Halle saß.rief ihn ein Page ans Telefon Seine Hand
zitterte leicht , als er den Hörer abnahm .

„Nell?“
Ihre weiche , dunkle Stimme klang auf :

„ Ich komme gerade zurück , Bert . Ich freue
mich. Aber heute Abend noch . . .? Ich bin
müde und abgespannt .“

Am Klang ihrer Worte hörte er . wie
erregt sie war .

Er fragte : „Wie wäre es mit morgen
vormittag ?“

„Gern .“
„Wo ?“
„Wenn es dir recht ist . in Nervi Ist ia

nicht weit . Die vom Schiff fahren morgen
nach Monte Carlo “

„Soll ich einen Wagen nehmen und dich
am Quai abholen ?“

„Nein , das möchte ich nicht . Vielleicht
könnten wir uns um neun Uhr auf der

USA verstärken Luftwaffe in Europa
Austausch von Besatzungstruppen - Weitere Flugbasis in England

Frankfurt (UP) . Eine wesentliche Ver¬
stärkung der amerikanischen Luftstreitkräfte
in Europa innerhalb der nächsten Monatekün¬
digte im alliierten Presseklub in Frankfurt
der neue Oberkommandierende der amerika¬
nischen Luftstreitkräfte in Europa, General¬
leutnant Lauris Norstad, an .

Aus Gründen der militärischen Geheimhal¬
tung machte Norstad keine näheren Angaben
über die Höhe der Verstärkungen und wohin
die neuen Einheiten verlegt werden . Dies
hänge weitgehend von den Absichten und
Plänen General Eisenhowers ab. Norstad kün¬
digte jedoch die Verlegung des noch in Wies¬
baden befindlichen Hauptquartiers der ame¬
rikanischen Luftstreitkräfte an . Bekanntlich
wurde schon vor kurzem aus Paris gemeldet,daß die Unterbringung dieses Hauptquartiers
in der Nähe von Versailles beabsichtigt sei.
Auch eine Anzahl Flugplätze im Westen soll
hergerichtet werden.

Der amerikanische General vertrat in die¬
sem Zusammenhang die Ansicht, daß sowohl
amerikanische als auch sowjetische Bomber
zu gegenseitigen Zielen in den USA und der
Sowjetunion durchbrechen könnten , da so
große Staaten niemals eine vollständige Luft¬
abwehr errichten könnten . Das zahlenmäßige
Verhältnis der Luftstreitkräfte weise eine
„schwerwiegende Diskrepanz“ zugunsten der
Sowjets auf. Diese werde aber wettgemachtdurch dlv hOitv t^dlllzSdiC und moralische

Qualität der Dritiscn-amerikaniscnen Fiug-
zeugbesatzuiigen.

Die Luftstreitkräfte der USA werden am
15 . März Teile des Versorgungsstützpunktesder britischen Luftstreitkräfte Sealand in der
Nähe von Chester übernehmen . Der dortige
Flugplatz soll später von britischer Seite voll¬kommen geräumt werden . Rund 3000 Angehö¬
rige der US-Luftstreitkräfte sollen in Sealand
stationiert werden.

Der amerikanische Hohe Kommissar John
J . McCloy führte am Freitag Besprechungenmit Andre Francois-Poncet über die Verschie¬
bung alliierter Truppen aus strategischen Er¬
wägungen. Wie man hört , sind hierbei Ein¬
zelheiten einer Verlegung amerikanischer
Truppen in die französische Zone und fran¬
zösischer Einheiten in die amerikanische Zone
erörtert worden.

248 Millionen Dollar für vier Divisionen
Washington (UP ) . Das Oberkommandoder amerikanischen Streitkräfte gab bekannt ,daß die Unterhaltung der vier amerikanischen

Divisionen , die zusätzlich nach Europa ge¬sandt werden sollen , im ersten Jahr voraus¬
sichtlich 248 Millionen Dollar kosten wird.Die Kosten für jedes weitere Jahr werden
wahrscheinlich 111 Millionen Dollar betra¬
gen . Jeder amerikanische Soldat, der in den
USA stationiert ist, kostet den Staat jährlichrund 4000 Dollar , während der Staat für jedenamerikanischen Soldaten im Ausland jährlichrund 6000 Dollar aufbringen muß .

Höngsong in amerikanischer Hand
. Nur langsame Fortschritte der Angreifer - 200000 Chinesen in Abwehr

Tokio (UP) . Auf einer Frontbreite von
hundert Kilometern setzten die Truppen der
UN auch am Freitag längs des gesamten mitt¬
leren Frontabschnittes in Korea ihre Angriffe
fort . Sie erzielten dabei aber nur geringe Bo¬
dengewinne.

Mit Panzerunterstützung zerschlugen ame¬
rikanische Marineinfanteristen den chinesi¬
schen Verteidigungsring um die zentralkorea¬
nische Stadt Höngsong, die nach schwerem
Kampf besetzt wurde . Aus einem Kommu¬
nique der VIII. Armee ist zu entnehmen ,
daß sich am östlichen Flügel der Front süd¬
koreanische und amerikanische Truppen ge¬
gen wachsenden Widerstand nordkoreanischer
Kommunisten im Raum von Changpyong dem
38 . Breitengrad bis auf 40 Kilometer genä¬
hert haben. Die in Seoul eingedrungenen
amerikanischen Spähtrupps wurden wieder
zurückgezogen.

General MacArthur erklärte in einer offi¬
ziellen Verlautbarung , daß die Kommunisten,
obwohl sie bereits schwere Verluste erlitten
haben , noch 31 Divisionen mit einer Gesamt¬
stärke von über 200 000 Mann südlich des 38 .
Breitengrades stehen hätten . Davon seien 18
Divisionen am mittleren Frontabschnitt und
13 Divisionen als Flankenschutz eingesetzt.

Das dänische Lazarettschiff „Jutlandia “
, das

den in Korea kämpfenden Truppen der UN
zur Verfügung gestellt wurde , ist im japani¬
schen Hafen Yokosuka eingelaufen . Die „Jut¬
landia“ gilt . als das modernste Lazarettschiff
der Welt.

Tschiang macht sich stark
Generalissimus Tschiangkaischek behaup¬tete vor Kadetten der nationalchinesischen

Armee, daß die chinesischen Nationalisten in¬
nerhalb eines Jahres wieder auf das chinesi¬
sche Festland zuruckgekehrt sein würden ,
„falls jeder von uns sein Bestes tut , um den
Kommunismus zu vernichten“ . Nach seiner
Auffassung sollen sich die Zustände in dem
von den Kommunisten beherrschten China
immer mehr verschlechtern. Die chinesische

Bevölkerung könne ment leben, sondern geneeinem langsamen Tod entgegen. China erlebe
zur Zeit die größte Katastrophe seiner Ge¬
schichte.

Aus Hongkong verlautet , daß die chinesi¬
schen Kommunisten eine große Säuberungs¬aktion in ihren eigenen Reihen durchführten .
Von den viereinhalb Millionen Mitgliedernihrer Partei soll eine halbe Million ausge¬stoßen werden.

Frgjindschaftsverträge mit Indien und Pa¬
kistan wird Indonesien in Jakarta unter¬
zeichnen . Demnächst soll auch ein Freund-
schaftsvertrag mit den Philippinen ratifiziert
werden.

Schweiz will 150 Düsenjäger kaufen. Der
schweizerische Bundesrat forderte die beiden
Häuser des Parlaments auf. den Kauf von
150 Düsenjägern vom Typ „Venom “ zu billi¬
gen. Der Auftrag, der 175 Mü ' ionen Schweizer
Franken kosten würde, soll den de Havilland-
Werken in England erteilt werden.

Brasiliens Kriegsminister besucht die USA .Der brasilianische Kriegsminister Estillac Leal
teilte mit. daß er eine offizielle Einladung zum
Besuch der USA angenommen habe. Er will
in den letzten beiden Märzwochen nach Wa¬
shington reisen und sich rund 15 Tage in den
USA aufhalten.

Neuer dänischer Oberkommandierender des
Heeres wird, Generalmajor Erik Möller . Der
bisherige Oberkommandierende wird sein Amt
aus Altersrücksichten am 3 . Juli niederlegen.

Ostdeutsches Handelsabkommen mit Un¬
garn . Zwischen der DDR und der ungarischen
Volksrepublik wurde in Perlin ein neues Han¬
delsabkommen für die Zeit vom 1 . Januar
bis 31 . Dezember 1951 abgeschlossen .

Vier weitere Waffenlager in Italien ent¬deckte die italienische Polizei. Dadurch er¬höht sich die Zahl der von den Kommunistenim vergangenen Monat aufgespürten Waffen¬
lager auf 75.

Promenade von Nervi treffen . Ich war
heute dort , es gefiel mir so gut .“

„In Ordnung .“
„ Wie kommst du hierher . Bert ?“
„Einer unserer Dampfer liegt hier im

Hafen , ich hatte damit zu tun . Plötzlich
sah ich dann die „ Lincoln “ .

„Du wußtest , daß ich auf der „Lincoln “
war ? “

„Jörn hatte mir von deiner Karte er¬
zählt . “

„ Ich verstehe .
“

„Allee ein Zufall . Nell Es gibt merk¬
würdige Dinge zwischen Himmel und
Erde “

„Gute Nacht, Berti Auf morgen ! Um
neun Uhr in Nervi . Wir können uns da
unmöglich verfehlen “

„Gute Nacht. Nell !“
In der Nacht schlief er fest und tief Am

Morgen strahlte die Sonne . Der Himmel
zeigte ein tiefes , leuchtendes Blau Bert
war pünktlich zur Stelle Eine matte Bran¬
dung schäumte an den zerklüfteten Felsen
von Nervi Das Meer schimmerte mattgrün
in der Sonne Lang hingestreckt in der
Ferne , ein verdämmernder blauer Streifen ,
lag das Vorgebirge von Portofino .

Die Saison war vorüber und die Prome¬
nade fast menschenleer . Die Kronen der
Pinien ragten hoch auf gegen den Himmel .
Bert ging die Promenade hinunter Plötz¬
lich entdeckte er Nell Sie saß unten in den
Klippen , ein mattroter Farbfleck im Grau
des Gesteins . Eine steile Treppe führte in
die Tiefe . Auf der letzten Stufe saß Nell,
ihr großer weißer Stronhut lag auf ihrem
Schoß . Sie sah auf das Meer hinaus .

Bert war unsinnig glücklich -in diesem
Augenblick . Eine Weile sah er in die Fel¬
sen hinunter . Dann packte ihn wieder die
Bangigkeit der Erwartung .

Er stieg hinunter . Seine Schritte klapp¬
ten auf den Stufen , aber Nell rührte s>ch
nicht . Erst als er unmittelbar hinter ihr
stand , wandte sie sich hastig um und sah
zu ihm auf Sie erhob sich nicht Ihr Ant¬
litz war braun verbrannt . Sie lächelte
schwach und sagte kein Wort . Nur ihr
Blick vern »jt ihre Erregung .

Sie reichte ihm die Hand : „Willst du
d : ch zu mir setzen , Bert ? Wir haben beide
Platz !“

Sie rückte etwas beiseite und er setzte
sich neben sie auf die Steinstufe . Sie trug
ein leichtes , rostrotes Seidenkleid .
. Sie sah wieder aut das Meer hinaus : „Es
ist hübsch hier nicht wahr ? „ Ich bin schon
seit acht Uhr hier '“

Er begann von den Schwierigkeiten des
Kapitän Winkler zu berichten . „Jörn
meinte , ich solle hinunterfahren . Es ist
wirklich nett , dich einmal wiederzusehen .
Das Schicksal wollte es anscheinend so Es
ist ja tatsächlich ziemlich merkwürdig ,
nicht wahr ? Hatte ich nicht zufällig die
„Lincoln “ im Hafen gesehen , wären wir
einander nicht begegnet .“

In diesem Augenblick wandte sie sich
ihm zu Sie sah ihm scheu, wie prüfend ,
ins Gesicht Ihre Augen waren sehr hell
im braunen Antlitz : „Wann sagte dir Jörn
von meiner Karte aus Singapore ?“

„Vor einigen Tagen “
„Aber die Karte selbst zeigte er dir

nicht ?“
„Nein “
„ Ich schrieb auf dieser Karte , daß ich

Genua passieren würde .“
„Nell — du mußt mir glauben , ich wußte

nichts davon . “ Er erwiderte fest ihren
Blick.

„Nun “
, sagte sie. „er hätte es dir eigent¬

lich verraten sollen .“
„Du weißt ja , wie er ist .“

KP-Säuberung wird fortgesetzt
Parteitag in München verschoben

Frankfurt (UP) . Die Verschiebung des
für den 2 . März in München angesetzten Par¬
teitages der westdeutschen Kommunisten wird
als Folge der „Säuberungswelle“ angesehen,
die selbst alte leitende KP-Funktionäre hin¬
weggespült hat . Politische Kreise haben da¬
her den Eindruck, SED-Generalsekretär Wal¬
ter Ulbricht habe den KP-Vorsitzenden Max
Reimann angewiesen, erst die „Säuberungs¬
aktion“ abzuwickeln, um dann mit vielen
neuen Gesichtem in den ersten Reihen an die
Öffentlichkeit treten zu können.

Als fünfter der abgesetzten KP-Landesvor-
sitzenden in Westdeutschland ist jetzt auch
der niedersächsische Parteiführer August Hol¬
länder nicht wiedergewählt und durch den
früheren SED-Funktionär Heinz Zscherpe er¬
setzt worden . Kommunistische Parteikreise
deuten an, daß auf dem kommenden Partei¬
tag noch andere KP-Führer ihre Posten zur
Verfügung stellen werden.

Abstimmungsniederlage Attlees
Wegen mangelnder Rohstoffvorräte gerügt
London (UP) . Die britische Labour-Re-

gierung erlitt am Freitag abend im Unter¬
haus eine Abstimmungsniederlage, als das
Haus mit 167 gegen 163 Stimmen den Antrag
eines konservativen Mitglieds annahm, in dem
die Regierung gerügt wird, weil sie nicht
früher Vorräte an Rohstoffen angelegt hat .
Die Niederlage braucht nicht zum Rücktritt
des Kabinetts zu führen , da die Vorlage von
einem einzelnen Abgeordneten und nicht von
der konservativen Fraktion eingebracht
wurde . Immerhin unterstreicht sie aber die
kritische Lage der Regierung.

Als das Abstimmungsergebnis bekanntgege-
ber wurde , hörte man von den konservativen
Bänken den Ruf „zurücktreten , zurücktretea“ .

45 Jahre Autos — 1 000 000 Tote
USA stellen Verkehrsbilanz auf

Chicago (UP) . Der „Nationale Sicher¬heitsrat “ in den USA gab bekannt , daß bei¬nahe eine Million Menschen seit .1906, demJahre , als die ersten Autos fuhren , Verkehrs¬unfällen zum Opfer fielen . Das sind ungefähr
155 000 mehr Tote, als die USA in allen Krie¬
gen und Militärexpeditionen seit ihrem Be¬stehen an gefallenen oder ,an Verwundungengestorbenen Soldaten verloren haben. Der mil¬
lionste Tote als Folge eines Verkehrsunfallsdürfte bis zum nächsten Dezember verzeich¬
net werden.

Eine Schmugglerjacht gesunken
Die Besatzung wurde festgenommen

Ventimiglia (UP) . Die italienischen Be¬hörden gaben bekannt , daß eine französischeJacht , die von Schmugglern benutzt wurde,25 Seemeilen vor der italienischen Küste ge¬sunken und die Mannschaft von einem briti¬
schen Kreuzer gerettet worden sei . Der Kreu¬zer habe dann das Wrack mit Geschützfeuerversenkt . Die Besatzung der Jacht wurde de«
französischen Behörden von Mentone über¬
geben.

Drei Expeditionsteilnehmer kamen ums Le¬
ben . In der Nähe von Maudheim in der Ant¬
arktis erlitten drei Mitglieder der anglo -
skandinavischen Antarktis -Expedition eine«
tödlichen Unfall mit einem Motorschlitten
Unter den Toten befindet sich der australische
Eisforscher John Allis Jelbart .

Der Tiber droht , mit seinen lehmiggelbei»
Fluten , die eine Rekordhöhe von fast 14 Me¬
tern erreicht haben , die tiefer gelegenen Be¬
zirke der Stadt Rom zu überschwemmen.
Außerhalb Roms wurden zwei Straßen durch
die Fluten abgeschnitten ; fast 5000 Hektar
Ackerland stehen unter Wasser

Vorortzug auf Prellbock aufgelaufen. Ein
Vorortzug fuhr auf dem Pariser Ostbahnhof
auf einen Prellbock auf. Der Aufprall war so
stark , daß 35 Personen verletzt wurden.

„Lassen wir das . Bert Ich freue mich,
daß du hier bist . Wie geht es dir ?“

„ Ich arbeite “
„Und Jörn ? Hat er sich eingewöhnt ?“
„Ich kann ihn gut brauchen .“
„Wollen wir letzt hinaufgehen ?“
Er stieg vor ihr die steile Treppe em¬

por Dann gingen sie nebeneinander über
die Promenade hin . Keiner von beiden
sprach ein Wort .

Sie bogen in einen Park ein . Es gab rie¬
sige Palmen , aber keine Blumen hier . Die
Vegetation schien verbrannt , abges^ngt .
Nirgends trafen sie einen Menschen.

Nell schlenkerte den großen Hut in der
Hand . Sie lächelte und blickte starr vor
sich hin Ihr blondes Haar war sehr licht
in der Sonne . An einem fremdartigen
Baum blieb sie stehen und sah in die breite
Krone hinauf . In diesem Augenblick wurde
es ihm erst in vollem Maße bewußt , wie
sehr er sie liebte und wie er sich nach ihr
sehnte .

Er fragte : Die „Lincoln “ fährt jetzt
direkt nach New York?“

„Ja .
“

„Und dann ? Was ist dann , Nell?“
„Buenos Aires . Aber ich bleibe nicht .

Ich bleibe auf keinen Fall .“
Langsam gingen sie weiter . Nell begann

zu plaudern , sie erzählte von ihrer Reise:
„Es war hübsch , Bert . Aber man sieht nicht
das , was man sehen möchte . Wenn man an
Land kommt , zeigen sie einem manchmal
lächerliche Sachen . Alles ist auf uns dres¬
siert . Die Eingeborenen sind sicher in
Wirklichkeit ganz anders . Ich hätte auf
Frachtdampfern fahren sollen . Und doch
war es gut so . ich war nicht allein mit mei¬
nen Gedanken . Aber jetzt mußt du auch
etwas von dir erzählen . Hattest du viel
Arbeit in Hamburg ?“

(Fortsetzung folgt)
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Umschau in Karlsruhe
Karlsruher Gastronomen tagten

Der bisherige Vorstand der Bezirksstelle
Karlsruhe des Hotel - und Gaststättengewer¬bes ist auf der Generalversammlung der Be¬zirksstelle einstimmig wiedergewählt worden .Der erste Vorsitzende Bachteler stellte fest ,daß die im vergangenen Jahr aufgetretenenDifferenzen wieder beseitigt seien . Die Dif¬
ferenzen waren entstanden , weil die Ge¬
schäftsstelle des Verbandes für den Landes¬
bezirk Nordbaden , die sich zunächst in Karls¬ruhe befand , nach Mannheim verlegt wurde .

Wer will auswandern ?
Karlsruhe (ZSH ) . Deutsche Staatsange¬

hörige können nach Kanada auswandem ,auch wenn sie keine Verwandten oder
Freunde dort haben . Interessenten können
sich an die Einwanderungsdienststelie in
Karlsruhe , Kriegsstraße 94, Hotel Lutz , wen¬den . unter der Bezeichnung : Canadian Go -
vemement Immigration Mission . — Ebenso
besteht die Möglichkeit , nach Brasilien aus-
zuwandern . Alle Personen , die daran interes¬
siert sind , setzen sich mit dem Brasilianischen
Konsulat in Frankfurt am Main , Oberlinde
108 . in Verbindung .

Flüchtlinge erwarten Hilfe von Amerika
Karlsruhe (UP ) . In Flüchtlingskreisen

hegt man die Hoffnung , daß die VereinigtenStaaten ein zinsloses , langfristiges Darlehen
in Höhe von zehn Milliarden DM für die Vor¬
finanzierung des Lastenausgleichs zur Verfü¬
gung stellen werden , meinte das Vorstands¬
mitglied des Zentralverbandes der Vertrie¬
benen Dr . Bartunek auf einer Pressekonfe¬
renz in Karlsruhe . Die in Heidelberg geplante
Protestkundgebung des Landesverbandes der
Vertriebenen in Nordbaden richte sich des¬
halb auch an die Vereinigten Staaten . Man
habe für die Kundgebung absichtlich Heidel¬
berg gewählt , da sich dort das amerikanische
Hauptquartier befinde . Durch Spruchbänder in
englischer Sprache mit der Aufschrift : ;,Wollt
ihr den Frieden Europas retten , dann helft
den Flüchtlingen “ , soll auch an die Hilfsbe¬
reitschaft der Amerikaner appelliert werden

Ein „defizitärer Lebenswandel “
Karlsruhe (lid ) . Einen ausgesprochen

. „defizitären Lebenswandel “ hatte ein 21 jäh¬
riger Kaufmann aus Karlsruhe aufzuweisen ,der vom dortigen Schöffengericht wegen zahl¬
reicher Betrügereien zu 14 Monaten Gefäng¬
nis und 200 DM Geldstrafe verurteilt wurde .
Außerdem wurde ihm für fünf Jahre verbo¬
ten , als Kaufmann zu arbeiten . Der Verur¬
teilte hatte , nachdem er 18jährig eine ältere
Frau geheiratet hatte , seinen Friseurberuf
äufgegeben und ein Textilversandgeschäft in
Karlsruhe gegründet . 5000 DM Schulden wa¬
ren bald die Auswirkung seiner Unkenntnis
über Buchführung . Es folgten Wechselproteste ,
ergebnislose Pfändungen und schließlich der
Offenbarungseid nach dessen Ablegung er
sich trotzdem noch ein Auto kaufte . Weitere
Betrügereien brachten ihm für etwa 8000 DM
Textilien und Radios ein . Als der Angeklagte
„erschöpft “ war , erholte er sich für nie be¬
zahlte 260 DM in einer Pension im Schwarz¬
wald . Dann ging er nach Frankfurt , wo er
weitere Betrügereien an den dort auf der
Frankfurter Messe beteiligten auswärtigen
Firmen beging .

2lm ber baöifcfjeti £)ritnaf
SPD zu Dr . Maier — Dr . Gerstenmaier

Mannheim (lwb ) . Die SPD -Fraktion im
■württemberg -badischen Landtag sprach sich
auf einer Tagung in Mannheim dafür aus ,daß die Kontroverse zwischen dem Minister¬
präsidenten Dr . Maier und dem Bundestags¬
abgeordneten Dr . Gerstenmaier von den Un¬
tersuchungen der Staatsanwaltschaft in der An¬
gelegenheit des Evang . Hilfswerks scharf ge¬trennt werde . Auf der Tagung , an der auch
die SPD -Mitglieder im württemberg -badi¬
schen Kabinett und einige SPD -Bundestags -
abgeordnete teilnahmen , wurde auch die an¬
gespannte Finanzlage des Landes erörtert .
Württemberg -Baden habe im Gesamthaus¬
halt des Jahres 1950 einen Fehlbetrag von
134 Millionen DM . Auch seien die Sparmaß¬nahmen der sogenannten finanzschwachen
Länder der Bundesrepublik keineswegs über¬
zeugend . Auf der SPD -Arbeitstagung wurde
ferner betont , daß die sozialdemokratische
Partei auch weiterhin für die restlose Klä¬
rung der Kreditaffäre Bürkle eintrete .
Bau der Wertheimer Mainbrücke gesichert
Tauberbischofsheim (lwb) . Der

württ .-badische Finanzminister Dr . Frank hat
dem Landrat von Tauberbischofsheim , Schwan ,
mitgeteilt , daß der Bau der Wertheimer Main¬
brücke nunmehr gesichert sei . Der Finanzaus¬
schuß des Landtags habe die Zusage erteilt ,daß die erforderlichen Mittel im Staatshaus¬
haltplan 1951 bereitgestellt werden . Die Wert -
heirtier Mainbrücke wird eine wichtige Ver¬
bindung zwischen Nordbaden und Bayern
wiederherzustellen .

Lokomotive prallt auf Personenzug auf
Mühlacker (lwb). Beim Aufprall einer

Ix>komotive auf einen zur Abfahrt nach Stutt¬
gart bereitstehenden Personenzug auf dem
Bahnhof Mühlacker wurden vier Reisende
verletzt . Drei von ihnen konnten ' ihre Reise
fortsetzen , eine Frau mußte ins Krankenhaus
eingeliefert werden .

Gefängnis für ehemaligen Postpräsidenten
Freiburg (ld ) . Wegen schwerer Amts¬

unterschlagung und Untreue verurteilte das
freiburger Schöffengericht den ehemaligen

Präsidenten der OberpostdireKtion neiDurg .
Tanner , zu 10 Monaten Gefängnis und 500 DM
Geldstrafe . Der Angeklagte war als ehemali¬
ger Oberinspektor im Jahre 1945 zum Präsi¬
denten der Obeipostdirektion Freiburg be¬
stellt worden . Er hatte in den Jahren bis zur
Währungsreform mit posteigenen Briefmar¬
ken im Gesamtwert von etwa 58 000 RM einen
schwunghaften Handel getrieben und über
die hierfür erzielten Gelder nach eigenem
Gutdünken verfügt , anstatt sie , wie es seine
Pflicht gewesen wäre , der Postkasse einzube¬
zahlen . Dies tat er erst einige Tage vor der
Währungsumstellung . „Der Fall Tanner ist “,
so erklärte der Vorsitzende in seiner Urteils¬
begründung , „ein Schulbeispiel jener verwor¬
renen Zeiten der ersten Nachkriegsjahre , in
denen oft bis in höchste Verwaltungsstellen
das Gefühl für Recht oder Unrecht abhanden
gekommen ist .“

Landwirtschaftsminister in Paris
F r e i b u r g (ld ) . Der » badische Landwirt¬

schaftsminister Kirchgäßner weilt z. Zt . in
Paris , um mit dem französischen Landwirt¬
schaftsminister Pflimlin die landwirtschaft¬
lichen Probleme , die mit dem fortschreitenden
Bau des französischen Rheinseitenkanals Zu¬
sammenhängen . sowie die Möglichkeiten einer
europäischen Agrarunion zu besprechen . Der
badische Landwirtschaftsminister besucht
außerdem die z. Zt . in Paris stattfindende
Landwirtschaftsausstellung .

Treffen der Finanzminister
Freiburg (ld ) . Auf Einladung des badi - •

sehen Finanzministers treffen sich die Finanz¬
minister des französischen Besatzungsgebietsam 9 . und 10. März in Triberg (Schwarzwald ) ,um aktuelle Finanzprobleme zu besprechen .

Wohnungsüberangebot in der Schweiz
Lörrach (SWK ) . Während im Bundesge¬biet noch Hunderttausende auf Wohnungs¬suche sind — in Karlsruhe sind es mit 20 000allein 10 v . H . der Gesamteinwqhnerschaft —

befindet sich die Schweiz in einer kaum vor¬stellbaren glücklichen Lage in dieser Hin¬sicht . In vielen Städten , so vor allem in Genf ,Base] und Bern , sind 400 bis 500 leerstehende
Wohnungen einfach nicht zu vermieten . We¬
niger entzückt von diesem Zustand rind aller¬
dings die Hausbesitzer , die trotz Minderein¬
nahme ihren normalen Zins und die sonsti¬
gen Abgaben entrichten müssen . In Deutsch¬
land dürften diese Sorgen vorerst nicht ak¬
tuell werden . . .

Ist dies Exportförderung ?
Lindau (lid ) . Seit Jahren bemüht sich ein

früher im Sudetengebiet ansässiger Reißver¬
schlußfabrikant bei der Stadt Lindau um Zu¬
weisung ausreichender Arbeitsräume . Der
Firma , die außer einem kleinen Flüchtlings¬kredit keinerlei Unterstützung erhielt , liegen
Anfragen aus den USA und aus Frankreich

auf Millionen Reißverschlüsse vor , die nicht
ausgeführt werden können , weil Arbeitsräume
für die Aufstellung der neuen Maschinen feh¬
len . Rohmaterial ist genügend vorhanden .

Notamputation in einem Mühlenschacht
Brombach (Baden ) (lid ). Während der

Nachtschicht in einer Mühle in Brombach
stürzte ein Arbeiter in den Kleieschacht fünf
Meter tief auf die Schnecke , die die Kleie zer»
mahlt . Er konnte sich eine Zeitlang an einer
Querstrebe festhalten , als aber seine Kräfte
erlahmten , geriet er mit einem Fuß in die
Schnecke , die ihm das Bein zermalmte . Auf
seine fürchterlichen Hilferufe hin , die langenicht gehört wurden , stellte der Nachtmüller
den Betrieb ab , konnte aber den Verunglück¬ten , der nahezu zwei Stunden in dieser Lagebei vollem Bewußtsein geblieben war , nicht
befreien . Zwei Ärzte nahmen in dem Behäl¬
ter die Notamputation vor , sie brauchten
allerdings nur noch Fleisch und Sehnenteile
durchzuschneiden , da das Bein bereits völlig
abgedreht war .

Frecher Raubüberfall
Basel (Ids) . Ein Unbekannter betrat ein

Geschäft in einer sehr belebten Straße in Frei¬
burg (Schweiz ) , um angeblich ein Stück Stoff
zu kaufen . Während die 65jährige Verkäu¬
ferin das gewünschte Stück Stoff abschnitt ,eilte der Unbekannte plötzlich auf die andere
Seite des Ladentisches , packte die Verkäuferin
am Hals und versuchte , sie zur Herausgabedes Kasseninhaltes zu zwingen . Die Überfal¬
lene wehrte sich jedoch und schrie um Hilfe .Trotzdem konnte der Täter sich Geld aneig¬nen und flüchten .

2(us öen Jladjöartänöern
Aus der Vorgeschichte der „Sünderin “

Frankfurt (APD ) . Der zur Zeit vonkirchlicher Seite heftig kritisierte Film „Die
Sünderin “ sollte ursprünglich , wie der Evan¬
gelische Pressedienst mitteilt , einen biblischen
Rahmen erhalten und die Legende von Jesusund der Ehebrecherin filmisch darstellen . AufGrund der Bedenken der Kirchenvertreter inder Filmselbstkontrolle habe Forst jedoch die
„ religiös motivierten Szenen “ gestrichen .

Dehaut und Flickinger gefaßt
Landstuhl (ld ) . Die beiden am 26- Januar

aus der Strafanstalt Germersheim ausgebro -
cheiien Bandenverbrecher unc^ Raubmörder
Flickinger und Dehaut aus Neumühle bei
Landstuhl konnten festgenommen und der
Polizei übergeben werden . Die Flüchtigenwurden von Bauern bei Oberarnbach auf der
Sickinger Höhe gesichtet . Es gelang sofort ,zahlreiche Männer zu alarmieren , die mit
Hunden die Verfolgung aufnahmen . Beim
Versuch , in den Wald zu entkommen , brach
Dehaut verschiedentlich zusammen und wurde
deshalb bald eingeholt , während Flickinger

Dentsch in ausländischen Filmen
Besuch in einem Synchronisations -Studio - Deutsche Sprecher „verleihen " ihre Stimmen
Haben Sie sich eigentlich noch nie darüber

gewundert , daß ihr amerikanischer Filmlieb -
iing auf der Leinwand gutes Deutsch redet ?
Sie nehmen natürlich nicht an , daß Bing
Crosby oder Olivia de Havilland nur deswe¬
gen Deutsch gelernt haben , um in einem ihrer
Filme eigens für deutsche Zuschauer zu spre¬
chen . Aber wissen Sie , daß ein Film von ca .
2000 Meter Länge in Streifen von je zehn
Meter geschnitten wird und deutsche Spre¬
cher und Sprecherinnen stundenlang davor
„Mundübungen “ machen ? Das ist Ihnen nicht
bekannt ? Dann folgen Sie mir doch einmal
auf einem Gang durch eines der zahlreichen
deutschen Synchron -Studios .

Schauen wir zuerst kurz in das Zimmer des
Drehbueh -Umarbeiters hinein . Er nimmt eine
Rohübersetzung des französischen , englischen
oder amerikanischen Filmtextes vor und stellt
danach ein deutsches Dialog -Buch her , das die
Atmosphäre des Films in keiner Weise beein¬
trächtigen oder gar zerstören darf . Weiß der
Wackere bei einer Stelle des Films absolut
keine gute deutsche Wendung , so flickt er
einige hölzerne Sätze hinein . Diese werden
aber vom Prüfer , der das Buch nach ihm in
die Hand bekommt , bestimmt ausgemerzt .

Im nächsten Raum sitzt der Cutter (Schnei¬
der ) , der den ausländischen Film in sogenannte
Takes (vom Englischen ta take = nehmen )
zerlegt . Jedes dieser Stücke hat eine Länge
von etwas über zehn Meter und enthält bei
einer Vorführzeit von einer starken halben
Minute nur Einzelstücke der jeweiligen Szene .
Natürlich erfordert die Arbeit an dem deut¬
schen Textbuch und die Aufteilung des Films
mühevolle langwierige Kleinarbeit . Wochen¬
lang sitzt der deutsche Autor vor einem klei¬
nen Bildschirm und läßt den Film hundertmal
abrollen , um wenigstens ungefähr die Mund¬
bewegungen der ausländischen Schauspieler
in deutsche Worte zu übertragen . Bei den
Takes wird dieselbe Arbeit , aber viel genauer ,wiederholt .

Nach diesem ersten Besuch im Studio müs¬
sen wir etliche Tage warten , bis der endgül¬
tige Text für die Aufnahmen mit den deut¬
schen Sprechern „steht “ . Neben uns ist der
Regisseur , der nunmehr das Besetzungsbüro
anruft . Als handle es sich um warme Bröt¬
chen oder Kinokarten bestellt er „eine Deanna
Durbin , einen Bob Hope , einen Douglas Fair -
banks jr .“ . Die Dame im Besetzungsbüro hat
eine lange Liste vor sich , auf der hinter dem
Namen fast aller bekannten ausländischen
Filmdarsteller ein oder mehrere deutsche
Schauspieler oder Sprecher genannt sind . Die
„angeforderten “ Damen und Herren werden
für einen der nächsten Tage ins Atelier be¬
stellt . Nach einer eingehenden Prüfung haben

sich die besten Synchron -Sprecher nerausge -
schält .

Viele Stünden hintereinander achtet nunder verantwortliche Regisseur darauf , daß
Take für Take jedes Wort sitzt , daß jede
Wortformung und Tonlage in ihren kleinsten
Schattierungen stimmt . Die Schauspieler auf
der Leinwand bewegen nur noch die Lippen ,der Ton wurde abgeschaltet . So ist es dem
deutschen Sprecher möglich , Wort für Wort
der Handlung mitzureden . Erst wenn das nach
unzähligen Proben geklappt hat , wird die
eigentliche Tonaufnahme gemacht .Es ist schade , daß in den Filmprogrammenfast nie die deutschen Sprecher genannt werden ,sonst wüßte nämlich der Zuschauer , daß der
sympathische Sigmar Schneider fast alle Rol¬
len von Fairbanks jr . und dem Engländer
Ralph Richardson („Anna Karenina “ ) spricht ,Paul Klinger den Engländer David Farrar
und viele andere verkörpert und Hans Söhn -
ker z. B . für den englischen Star Michael
Wilding ( „Ein idealer Gatte “) redet . Oder warIhnen etwa bekannt , daß Wolfgang Lukschyim „Dritten Mann “ für Josef Cotten alias
Holly Martins spricht , daß die junge Schau¬
spielerin Elisabeth Ried der Allida Valli ihre
Stimme lieh und der allen wohlbekannte
Hans Nielsen Synchronsprecher von Major
Calloway (Trevor Howard ) war ?

Beim Verlassen des Synchrongeländes kom¬
men wir mit einem Aufnahmeleiter ins Ge¬
spräch . Das Thema ist die alte Streitfrage ,ob man ausländische Filme überhaupt syn¬chronisieren soll , ob ein Film mit seiner Hand¬
lung , Gestik und Mimik nicht so stark sein
muß , daß der Dialog — wie in allen guten
Stummfilmen — überflüssig ist ? Uber dieses
Problem wird wohl kaum eine Einigung er¬
zielt werden . Immerhin scheint uns die An¬
sicht des Filmmannes gut zu sein , der meint ,daß man die Meisterwerke ausländischer
Filmkunst wie „Unter den Dächern von Pa¬
ris “ , „Der dritte Mann “ und mehrere andere
nicht synchronisieren sollte , da diese Filme
auch ohne einen durchweg verständlichen
Dialog eindrucksvoll genug seien . Dagegen
soll in allen unterhaltenden Filmen und in
denen , wo der Dialog eine wichtige Aufgabe
zu erfüllen hat , wie z . B . die Lösung von Pro¬
blemen zu' geben , ruhig deutsch gesprochenwerden .- Aber , wie gesagt , soviel Köpfe , soviel
Sinn . Und dem Filmbesucher , der keine allzu
hohen Ansprüche an die flimmernde Lein¬
wand stellt , ist es am liebsten , wenn Bing
Crosby zwar amerikanisch singt , aber deutsch
spricht , wenn Harold Lloyd seine Späße in
deutscher Sprache macht und die Stimme der
„göttlichen “ Garbo deutsche Worte flüstert .

P . Stähle

im Verlauf der aufregenden Jagd immer wie¬der im Waldickicht entkommen konnte . Erstam Ortseingang von Landstuhl gelang es end¬
gültig , ihn zu stellen . Beide Ausbrecher hat¬ten keine Schußwaffen bei sich .

Hohe Gefängnisstrafen für Kiosk -Räuber
Frankenthal (ld ) . Die Große Strafkam¬

mer des Landgerichts Frankenthal verurteilte
eine Bande zum Teil jugendlicher Kiosk -Räu¬
ber , die in Ludwigshafen , Mannheim und Kai¬
serslautern in zahlreichen Fällen Verkaufs¬
buden urid Schaufenster ausgeräubert hatte ,zu empfindlichen Gefängnisstrafen . Der An¬
führer der Bande , Paul Metzmeier , wurde zu
vier Jahren Gefängnis , sein jugendlicher Bru¬
der Rudolf zu zwei Jahren und sechs Mona¬
ten Jugendgefängnis , der Angeklagte Kapelleaus Neckarelz zu zwei Jahren Gefängnis und
drei weniger belastete Mitangeklagte zu sie¬
ben , fünf und drei Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Die Ehefrau des Hauptangeklagten er¬hielt unter Zubilligung mildernder Umstände
vier Monate Gefängnis und eine Geschäfts¬
frau aus Ludwigshafen -Oggersheim wurde zu
300 DM Geldstrafe anstelle von zwei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt . Zwei Angeklagtewurden freigesprochen . Den Kiosk -Räubern
waren bei ihren fast zahllosen RaubzügenWaren im Wert von mehreren tausend DMin die Hände gefallen .

Tödlicher Arbeitsunfall
Ludwigshafen (ldn ) . Ein 43jährigerSchlosser geriet in einer Werkstatt der Badi¬

schen Anilin - und Sodafabrik in Ludwigsha¬fen aus bisher ungeklärten Gründen in das
Rad einer Aufspulanlage für Stahlbänder . Er
war sofort tot .

Kinobesitzer gegen „Kulturgroschen “
Neustadt a . d . W . (ldn ) . Die pfälzischen

Filmtheaterbesitzer protestieren gegen die zu¬
sätzlich zum Film -Eintrittspreis beabsichtigte
Einführung des sogenannt . „Kulturgroschens “.Die Filmtheaterbesitzer vertreten den Stand¬
punkt , die Erhebung eines Kulturgroschens
bedeute für die Besucher praktisch eine Er¬
höhung der Eintrittspreise . Die Folge davon
werde voraussichtlich eine Abwanderung der
Besucher auf billigere Plätze und ein Rück¬
gang der Besucherzahlen sein . Eine solche
Minderung der Betriebsumsätze stelle eine
ernste Bedrohung der Existenzfähigkeit der
meisten Filmtheater dar , die sich bisher trotz
der allgemeinen Preissteigerungen bemüht
hätten , die Eintrittspreise auf dem Vorkriegs¬niveau zu halten .

Mann gegen Mann — Hund gegen Hund
Alzey (ldn ). In der Nähe des Bahnhofs

Alzey entdeckte in der Nacht ein Bahnpoli¬zist mehrere Säcke , die scheinbar von Koh¬
lendieben bereitgestellt waren . Er ertappte
wenig später drei Männer auf frischer Tat ,von denen zwei mit ihren Bädern die F’uoht
ergriffen . Der dritte wurde gegen den Beam¬
ten tätlich und zückte gegen dessen Dienst¬
hund sein Taschenmesser . Schließlich ver¬
schwand er . kehrte aber nach einiger Zeit mit
seinem eigenen Hund zurück . Es entspannsich zwischen den beiden Männern und Hun¬
den ein wilder Kampf , in dem der Bahn -
poiizist von seinem Gummiknüppel Gebrauch
machen mußte . Der Angreifer wurde verhaf¬
tet und wird sich vor dem Richter zu verant¬
worten haben .

Jäger gegen „Raubvogelwettbewerb “
Stuttgart (lwb ) . Die Jägervereinigung

Württemberg -Badens hat von der Ankündi¬
gung eines „Raubvogel Wettbewerbs “ amerika¬
nischer Offiziere mit Besorgnis Kenntnis ge¬
nommen . In einer Stellungnahme heißt es ,durch eine solche Kampagne entstehe die Ge¬
fahr , daß viele seltene Raubvögel vernichtet
werden , deren Restbeständen durch die deut¬
schen Jagdgesetze ganzjährige Schonzeit habe
zugebilligt werden müssen . Den notwendigen
Abschuß der Raubvögel müsse man den deut¬
schen Jägern überlassen , die die verschiede¬
nen Raubvogelarten einwandfrei voneinander
unterscheiden könnten .

Hobe Kommission gegen Wahlgesetz
Tübingen (lds ) . Die Hohen Kommissare

haben gegen die Bestimmung des Landtags¬
wahlgesetzes von Württemberg -Hohenzollern .
das die Wählbarkeit der Beamten zuläßt , Ein¬
spruch erhoben . Im Landtagswahlgesetz , das
der Landtag am 7. 2. 1951 verabschiedet hat ,war vorgesehen , daß nur Landräte und Po¬
lizeibeamte in den Wartestand treten müssen ,falls sie ein Mandat ausüben .

Heu von Flugzeugen abgeworfen
Dübendorf (Schweiz ) (lds ) . Die Schwei¬zer Fliegertruppe muß immer noch durch La¬winen und Schneeverwehungen abgeschnit¬tene Ortschaften im Bedretto - und Maggiatalaus der Luft versorgen . Eine ungewöhnlicheLast hatte im Rahmen dieser Einsätze ein

mehrmotoriges Flugzeug zu befördern . In zwei
Flügen transportierte es 2000 kg Heu in ge¬preßten Ballen , die aus großer Höhe überder Ortschaft Bosco-Gurin abgeworfen wur¬den , da dort die Futtermittel für rund 150Stück Großvieh ausgegangen sind . Der Ab¬
wurfplatz mußte 27 Mal angeflogen werden

Dies geht auf keine Kuhhaut
Schnersheim (lds ) . Ein Landwirt ausSchnersheim im Elsaß wollte * mit der ZeitSchritt halten und kaufte sich daher eineelektrische Melkmaschine . Als er sie dieser

Tage zum ersten Mal benutzen wollte , warer baß erstaunt , als seine 17 Kühe plötzlich
einen wilden Veitstanz auf führten . Drei Tierebrachen zusammen und zwei mußten notge¬schlachtet werden . Vermutlich hat der Land¬
wirt , der mit dem Melkapparat noch nicht
vertraut war , diesen falsch eingeschaltet unddamit die Kühe elektrisiert .

Objung , obalt obarm , obrweh, in einem linc/riealle gleich
seit 50 Jahren fällt die Wahl wj «■bei Schuhcrem ’ immer auf M *ClcM
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Vater der Leica 80 Jahre alt
Der Seniorchef der Leitz-Werke in Wetzlar,
Dr. h. c. Emst Leitz, Schöpfer der Leica -Foto¬

apparate , feierte den 80. Geburtstag

„Weltfriedensrat “ tagte in Berlin
Im Sowjctsektor Berlins tagte der „Weltfrie¬
densratan dem ti . a . der russische Schrift¬

steller llja FMrnhurg ( links ) teilnahm

Deutsche können Flugzeuge chartern
Wolf liirth ( mit Stock) und die bekannte Fliege¬
rin Elli Beinhom-Rosemeyer besichtigten in

Echterdingen amerikanische Privatflugzeuge

Hjalmar Schacht wehrt ab
Mit beiden Händen wehrte Dr. Hjalmar Schacht
Pressevertreter und Fotografen in Paris ab . Er
weigerte sich , irgendwelche Auskünfte zu gehen
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Britischer Düsenbomber schlug alle Rekorde
in neuer Weltrekordzeit überquerte ein Düsenbomber vom Typ „Canberra' ' den Atlantik . Für
die 3400 km benötigte die Maschine . die in einer Höhe von 12 km flog. 4 Stunden 38 Minuten

„Für die Rettung eines alten Hutes “
ln Frack und Zylinder dankten Studenten einem
Lokomotivführer, der wegen eines Hutes anhielt

Erzengel Gabriel wurde Schutzpatron
Erzengel Gabriel wurde zum Schutzheiligen der

im Fernmeldedienst Tätigen erklärt
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Ein Roller für die Großen
Der „Touren-Roller “ eines Bremers ist leicht,

billiger als ein Fahrrad und ebenso schnell

Deutsches Industriewerk baut größten Schwimmkran der Welt
Ein Industrieu erk in Dortmund hat einen neuen Schwimmkranentwickelt, der eine Tragkraft

bis 800 t hat . Der 32 m hohe Kran ruht auf einem 25 X 25 m großen Schwimmkörper

Ein VVäschetro ~;uer in Scbirmform
Mtt einem Griff werden 50 m Wäscheseil ge¬

spannt — und das auf kleinstem Hemm !

Frankreich gedenkt der Schlacht von Verdun
Vor wenigen Tagen fanden in ganz Frankreich Feiern aus Anlaß des 35 . Jahrestages der Schlacht
von Verdun statt . Louis Jacquinot, der Minister für ehemalige Kriegsteilnehmer, entfachte die

Flamme am Ehrenmal in Verdun mit einer Fackel , die in Paris entzündet worden war

Andre Gides letzter Gang
Fiaehdem Hunderte von Menschen in Paris an der Leiche von Andre Gide Abschied genommen
hatten, wurde der Tote in seinen Heimatort Cuverville in der Nornandie übergeführt . Unser

Bild zeigt den Trauerzog auf dem Wege zum Friedhof von Cuvervüle
Bilder : dpa
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